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Als die Bilder zum ersten Mal in Stummfilm-Kinos 
laufen lernten, galt das als eine Revolution der 
Technik und manch einer glaubte ï ähnlich wie bei 
der Fotografie ï an Zauberei oder fürchtete um seine 
Gesundheit. Man war zwar noch weit entfernt vom 
heutigen Standard, aber die Entwicklung bis zum 
Farbfernseher, wie wir ihn heute kennen, war nicht 

mehr aufzuhalten und dauert bis heute an. 
 
 
Heute schon wächst eine Generation heran, die die guten alten Fernseh-Antennen, 
die früher noch zuhauf unsere Dächer zierten, nur noch vom Hörensagen her 
kennt. Unser Nachwuchs wächst mit digitalem, interaktivem und 
hochauflösendem Fernsehen auf und wird seine Geräte ganz selbstverständlich in 
die richtigen Anschlüsse stecken und mit Settop-Boxen und/oder Receiver 
ausrüsten.  
 
 
Zum Glück für die weniger technisch Begabten und Bedienungsanleitungs-
Erprobten hat die Elektronik-Industrie dahingehend ein Einsehen und versieht die 
vielen Stecker und Buchsen an den Geräten mit unterschiedlichen Formen 
und/oder kennzeichnet sie durch Farben. Auf diese Weise kann beim 
Geräteanschluss selbst eigentlich nichts mehr schiefgehen. 
 
 
Aber jetzt mal Hand aufs Herz: Kennen Sie wirklich schon alle Möglichkeiten, die 
sich Ihnen heute bieten? Wissen Sie, was es für ein optimales TV-Erlebnis in Ihren 
eigenen vier Wänden braucht und nützen Sie bereits das auf Ihre eigenen 
Bedürfnisse zugeschnittene Angebot?  
 
 
Verschaffen Sie sich mit diesem Ratgeber einen Überblick über die einzelnen 
technischen Möglichkeiten und erfahren Sie Informatives und Nützliches über das 
digitale Fernsehen. Machen Sie mit uns den Schritt in eine noch schönere Welt 
des Bildes und des Tons! 
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Die Erfindung des Fernsehens 
 
 
 

Ein erster Gedanke über Bilder, die sich auf eine 
Leinwand projizieren lassen, wurde im Jahre 1863 vom 
bis heute gern gelesenen Schriftsteller und Visionär 
Jules Verne geschrieben. Das Werk wurde aber erst 
sehr viel später veröffentlicht, da man diese Idee, wie 
andere seiner Visionen, die heute alltäglich sind (!), als 
zu phantastisch und völlig uninteressant befand. 

 
 
Bis zum Bau eines ersten Fernsehgerätes vergingen 
aber noch ein paar Jahre. 1884 liess der deutsche 
Ingenieur Paul Gottlieb Nipkow sein ĂElektrisches 
Teleskopñ patentieren. Das Prinzip lag darin, mittels 
einer drehenden Scheibe, die mit spiralförmig 
angeordneten Bohrungen versehen war, Bilder in 
Lichtpunkte zu zerlegen. Die dabei entstandenen ĂHell-
Dunkel-Signaleñ sollten einem zweiten Gerät, das 
ebenfalls mit einer gebohrten Scheibe und zusätzlich 
mit einer Glühlampe ausgestattet war, zugeführt werden. Das Licht dieses 
Wiedergabe-Gerätes wurde auf eine weisse Wand gerichtet und so das 
ursprüngliche Bild wiedergegeben. Allerdings dauerte es nochmals 40 Jahre, bis 
Nipkow aus seiner Idee heraus ein funktionstüchtiges Gerät entwickeln und dieses 
dann erneut zum Patent anmelden konnte. 1930 wurde dieses Patent dann durch 
Siemens & Halske erworben. 1934 wurde die erste deutsche TV-Station ĂPaul 
Nipkowñ genannt, und seine Geräte selbst standen bei den ersten Fernsehversuchen 
in Berlin bis 1940 im Einsatz. 
 
 

Wenige Jahre nach dem Patent des ersten elektrischen 
Teleskops erfand Karl Ferdinand Braun im Jahre 1897 seine 
braunsche Röhre. Diese Erfindung wurde später zur 
Fernsehbildröhre weiterentwickelt. Bereits im Jahre 1928 
unternahm die von Braun mitbegründete und später in 
Telefunken AG umbenannte GmbH einen ersten 
öffentlichen Fernsehversuch. Im gleichen Jahr 
experimentierte der Engländer Jahn L. Baird gemeinsam mit 
der Bell Company mit ersten Farbfernseh-Möglichkeiten. Die 
British Broadcasting Corporation (BBC) begann 1929 

schliesslich mit regelmässigen TV-Versuchsübertragungen, und im Jahre 1940 
gelang es Baird erstmals, farbige Fernsehbilder über grössere Distanzen zu 
übertragen. 
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In der Schweiz begann das Fernsehzeitalter erst 1953, und dies mit einer 
regelmässigen Sendezeit von nur 3 Stunden pro Woche. Aber schon bald sendete 
auch die ĂSchweizerische Televisionñ ihr Programm an fünf Abenden für jeweils eine 
Stunde. Bereits ein Jahr später gründeten verschiedene europäische Rundfunk-
Anstalten in Genf die Eurovision, um TV-Beiträge über Nationengrenzen hinweg 

austauschen zu können. Das gemeinsame Richtstrahlnetz 
aller Eurovisionsteilnehmer erstreckte sich schon damals 
über stolze 6000 Kilometer und verband 44 TV-Sender in 
acht Ländern. Und das Schweizer Fernsehen steuerte 
auch gleich die Premierenübertragung mit der Live-
Übertragung des Narzissenfestes in Lausanne bei. Nur 
Wochen später folgten neun weitere Live-Sendungen von 
der Fussball-Weltmeisterschaft in Bern.  

 
 
Während in den einzelnen Fernseh-Anstalten und in 
der Öffentlichkeit bereits heftig über Einfluss, 
Finanzen und Kompetenzen gestritten wurde, 
befassten sich die Techniker inzwischen mit der 
Einführung des Farbfernsehens. Der deutsche 
Ingenieur Walter Bruch hatte bereits 1961 seine 
eigene Weiterentwicklung der ursprünglichen Version 
aus den USA für das PAL-System (ĂPhase 
Alternation Lineñ) abgeschlossen, das die Integration von Farbinformationen in 
das bestehende Schwarz-Weiss-TV-Bild ermöglichte. 1966 einigten sich nahezu alle 
westeuropäischen Länder auf die Einführung des PAL-Farbfernsehens. Der 
Startschuss erfolgte dann 1967 anlässlich der Internationalen Funkausstellung in 
West-Berlin. 
 
 
Der offizielle Farbfernsehbetrieb in der Schweiz konnte wegen fehlender 
Produktionsmittel aber erst gegen Ende 1968 gestartet werden. Und auch dann 
strahlten die drei sprachregionalen Stationen pro Woche durchschnittlich nur drei 
Stunden ausgewählte Sendungen Ăin Farbeñ aus, was sich erst durch den Bezug 
von mit neuer Technik ausgerüsteten Studioräumen im September 1973 änderte.  
 

 
Seitdem wird das Fernsehen durch den Einsatz neuester 
Technologien in seinen Übertragungstechniken und natürlich 
auch durch die laufenden Verbesserungen der TV-Geräte 
ständig weiterentwickelt und unseren heutigen Gewohnheiten und 
Bedürfnissen angepasst é  

 
 
 

Willkommen im digitalen Zeitalter! 
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Analog oder digital é? 
 
 
 

Das Zeitalter der ĂDigitalitätñ 
 
 

In unserer technologischen Welt wird alles mehr und mehr 
digital. Es scheint eine Selbstverständlichkeit zu sein, dass 
das Digitale dem Analogen immer und überall überlegen ist. 
In der Werbung werden digitale Fernseher und digitale 
Kühlschränke angeboten, man trägt seine Digitaluhr am 
Handgelenk, und doch wissen viele nicht einmal die 

grundsätzlichen Unterschiede zwischen digital und analog. 
 
 

Die gute alte Zeit! Was ist analog? 
 
 
Der Begriff Ăanalogñ kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
Ăentsprechendñ oder Ăähnlichñ, das heisst die Wiedergabe eines Bildes 
oder Tones ist so, wie es/er eben entstanden ist. Beim analogen Fernsehen 
werden einzelne Punkte zeilenweise aneinandergereiht und mit den 
richtigen Helligkeits- und Farbwerten aufgezeichnet, so dass sich 
Einzelbilder ergeben. Wenn innerhalb kurzer Zeit viele dieser 
Einzelbilder aneinandergereiht werden (typischerweise 25 Bilder pro 
Sekunde), entsteht der Eindruck von bewegten Bildern. Der Empfänger im 
TV-Gerät sorgt also dafür, dass einzelne Punkte und Bilder in der zeitlichen 
Abfolge so platziert werden, dass der Betrachter das sieht, was die Kamera 
Ăgesehenñ und aufgenommen hat.  
 
 

Ein kurzer Blick in die Technik: Was ist digitales Fernsehen? 
 

 
Wie das analoge Fernsehen basiert auch das digitale 
Fernsehen auf der Übertragung von aneinandergereihten 
Einzelbildern. Die hauptsächliche Neuerung liegt darin, dass 
die analogen Farb- und Helligkeitswerte bei der Aufnahme 
in digitale Signale, die aus Zahlen bestehen, umgewandelt 

werden. Es entsteht eine unendliche Folge von Codewörtern, welche die 
ursprünglichen analogen Werte repräsentieren. Diese Codewörter werden mit 
mathematischen Funktionen so bearbeitet, dass unnötige Informationen entfernt und 
damit die Datenmengen reduziert werden. Schliesslich bleibt ein Code übrig, aus 
dem der TV-Empfänger die Position, Farbe und Helligkeit der einzelnen 
Bildpunkte bestimmen und zur Darstellung auf dem Bildschirm wieder zurück in ein 
analoges Signal wandeln kann. Den Bildpunkten wird also bei der 
Rückumwandlung wieder ein genauer Platz zugewiesen. 
 



 
Ein Ratgeber von hausnet.ch und  6 

 
 
 
 
 

Fisch oder Vogel?  
 
 
Ein digitales Bild, auch ein digitaler Ton, beinhaltet weniger 
Informationen als die analoge Form. Aber wenn man das 
Raster fein genug macht, kann der Mensch mit seinen 
Sinnen keine Unterschiede mehr zwischen analog und digital wahrnehmen, da sie 
dafür einfach nicht fein genug sind. Die Vorteile liegen also nicht beim Bild oder 
Ton selbst, sondern in der Art und Weise, wie und in welcher Menge und 
Geschwindigkeit wir beides speichern und transportieren können. 
 
 

Ist digitales Fernsehen besser als analoges? 
 
 

Die digitale Signalverarbeitung und der Transport solcher 
Fernsehsignale haben viele Vorteile gegenüber der analogen 
Verarbeitung. So kann die digitale Datenmenge, ohne 
Einschränkung der Bildqualität, komprimiert werden. Dies spart 
Platz bei der Aufzeichnung oder beim Datentransport durch die 
Leitungen und schafft unter anderem die Möglichkeit zur 

Übertragung von hochauflösendem Fernsehen (HDTV) und interaktivem 
Fernsehen (ITV). Ebenfalls können Zusatzinformationen eingefügt werden 
(Hintergrundinfos, Trailer, Programmdaten), welche eine Bereicherung bei der 
Nutzung der TV-Programme darstellen. Der Zuschauer hat viel mehr 
Auswahlmöglichkeiten an Programmen, Informationen, Spielen, Direktshops und 
vielen weiteren Entwicklungen, die bereits in Vorbereitung sind. Bei der digitalen 
Übertragung gibt es zudem keinen Qualitätsverlust. 
 

Neuerung (digitales TV) Bisher (analoges TV)  

Nahezu beliebiges Hinzufügen von 
Zusatzinformationen (z.B. Elektronischer 
Programmführer)  

Die Bandbreite für Zusatzinformation ist 
stark beschränkt (Teletext) 

Unterstützt unterschiedliche Videoformate 
(bspw. SDTV 4:3, SDTV 16:9, HDTV) 

Nur PAL 4:3 
 

Mehrere Stereo-Tonkanäle, Dolby Digital Beschränkt auf zwei analoge Tonkanäle 
(Dolby Surround) 

Datenübertragung für beliebige zukünftige 
Anwendungen 

Die Bandbreite für Daten ist stark 
beschränkt und für datenintensive 
Anwendungen nicht geeignet 

Gleichzeitige Übertragung mehrerer 
Programme pro Kanal (erlaubt grösseres 
Programmangebot) 

Ein Programm beansprucht einen ganzen 
Kanal 

Verluste auf der Übertragungsstrecke 
können nahezu vollständig eliminiert werden 

Auf dem Übertragungsweg Ăeingefangeneñ 
Störungen können nur schwierig oder gar 
nicht mehr korrigiert werden (bspw. 
Rauschen) 
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Wie kommt das Fernsehen ins Haus é? 
 
 
 

Vorbemerkung:  
 
Für den Empfang von digitalem Fernsehen ist immer ein Empfänger (auch Tuner 
oder Receiver genannt) notwendig, der die TV-Signale so umwandelt, dass sie auf 
dem Bildschirm dargestellt werden können. Dieser Empfänger ist entweder im 
Empfangsgerät (auch Settop-Box genannt) oder direkt im TV-Gerät eingebaut. Um in 
den Genuss von digitalem Fernsehen zu kommen, brauchen Sie also keinen neuen 
Fernseher; es genügt die Anschaffung einer Settop-Box. Diese muss auf die 
gewählte Empfangsart abgestimmt sein (vgl. folgende Abschnitte).  
 
 
Möglichkeit 1: Satellitenfernsehen 
  
Beim Satellitenfernsehen werden die Fernsehprogramme via 
Satelliten direkt an den Zuschauer übertragen. Dazu braucht 
es eine sogenannte ĂParabolantenneñ, die auf dem Dach oder 
Balkon montiert wird, und einen dazu passenden 
Satellitenreceiver (Settop-Box mit der Spezifikation DVB-
S/S2), der mit dem TV-Gerät und der Parabolantenne 
verbunden wird. 
 
Vorteile Nachteile 

¶ Nach Kauf und Installation keine 
weiteren Gebühren / Kosten 

¶ Internationale Sendervielfalt / riesiges 
Angebot an Sendern 

¶ Unabhängigkeit 

¶ Sehr gute Bildqualität 

¶ HDTV 

¶ Montage der Satelliten-TV-Anlage 
benötigt Bewilligung des Vermieters 

¶ Störanfälligkeit aufgrund von 
Witterungseinflüssen 

¶ Aufwändige Installation 

¶ Kein Gesamtangebot mit Radio, TV, 
Internet und Telefonie 

¶ Keine regionalen TV-Programme 

¶ SRG-Sender nur mit Smartcard 
empfangbar 

¶ Mehrere Smartcards für verschiedene 
Pay-TV-Sender notwendig 

 
Nota bene: 

¶ In Mitteleuropa empfangbare und per Satellit übertragene Fernsehprogramme 
werden von den Astra- oder Eutelsat-Satelliten ausgestrahlt. 

¶ Für die Montage einer Satelliten-TV-Anlage benötigen Mieter die Erlaubnis des 
Vermieters.  
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Möglichkeit 2: Antennenfernsehen 
 
Beim Antennenfernsehen ï auch digitales terrestrisches 
Fernsehen oder DVB-T (für Digital Video Broadcasting 
Terrestrial) genannt ï werden die TV-Programme in Form 
von elektromagnetischen Wellen von auf der Erde 
stationierten Sendeantennen durch den freien Raum an die 
Empfangsantenne übertragen. Die Empfangsantenne 
verwandelt diese Wellen in elektrische Signale, die über 
Leitungen an das Empfangsgerät (Settop-Box mit der Spezifikation DVB-T) und von 
dort an das TV-Gerät geschickt werden. 
 
Vorteile Nachteile 

¶ Empfang zum Teil auch dort, wo keine 
andere Empfangsart möglich ist 

¶ Keine monatlichen 
Abonnementsgebühren 

¶ In der Regel Empfang von nur vier SRG-
Programmen 

¶ Kein analoges Angebot 

¶ Kein Internet, keine Telefonie 

 
Nota bene: 

¶ Antennenfernsehen gibt es in der Schweiz nur noch digital; das analoge 
terrestrische Fernsehen ist 2007 eingestellt worden. 

¶ In Grenzregionen kann man teilweise von über 20 verschiedenen TV-Sendern 
aus den Nachbarländern profitieren.  

 
 
Möglichkeit 3: Internet Protocol Television (IPTV) 
 
Internet Protocol Television (IPTV) wird so bezeichnet, weil die Programme auf der 
Basis des Internetprotokolls übertragen werden. Hauptanbieterin eines IPTV-
Angebots in der Schweiz ist zurzeit die Swisscom mit Bluewin TV. Im Unterschied 
zum Internetfernsehen wird Bluewin TV, das via Telefonkabel ins Haus kommt, auf 
dem Fernsehgerät geschaut. Zu diesem Zweck wird die Telefonbuchse mit einem 
Modem verbunden, das dann mit einer speziellen Settop-Box und dem TV-Gerät 
verbunden wird.  
 
Vorteile Nachteile 

¶ Gesamtangebot aus einer Hand: 
Digitales Fernsehen, Internet und 
Telefonie 

¶ Video on Demand (Filme auf Abruf) 

¶ Teilweise auch HDTV (abhängig von 
der Leistungskapazität des 
Telefonnetzes vor Ort) 

¶ Stark eingeschränkte Verfügbarkeit 

¶ Kein analoges Angebot 

¶ Gleichzeitiger Betrieb von maximal zwei 
TV-Geräten / Recordern 

¶ Nutzung des TV-Angebots nur mit 
Internet-Abo möglich 

¶ Relativ teuer: monatliche Gebühren für 
Telefonanschluss, ADSL und TV 
zwingend 

 
Nota bene: 

¶ Bluewin TV gibt es seit Ende 2006; bis Mitte 2008 konnte Swisscom rund 80ô000 
Kunden gewinnen. 

¶ Weitere Anbieter wie z. B. Sunrise und Orange planen ebenfalls IPTV-Angebote.  
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Möglichkeit 4: Internetfernsehen 
 
Internet- oder auch Web-TV bezeichnet die Übertragung von Fernsehprogrammen 
über das Internet. Bekannte Anbieter von Web-TV sind zum Beispiel Zattoo und 
nello.tv. Web-TV ist mit jedem Endgerät zu empfangen, welches über einen 
Internetanschluss und ein Video-/Audio-Ausgabegerät verfügt, etwa mit dem 
Computer oder dem UMTS-Handy. Im Unterschied zu IPTV (siehe oben) wird Web-
TV meist direkt am Computerbildschirm geschaut. 
 
Vorteile Nachteile 

¶ Keine oder tiefe Abonnementsgebühren 

¶ Relativ breites Programmangebot 
 

¶ Bild- und Tonqualität teilweise schlecht 

¶ Kanalwechsel sehr langsam 

¶ Kann nur auf dem Computerbildschirm 
(oder Handy) geschaut werden.   

 
Nota bene: 

¶ Neu sind die TV-Gebühren der Billag auch für Internetfernsehen geschuldet. 
Weitere Informationen: www.billag.ch.  

¶ Nebst den bekannten Internet-TV-Anbietern in der Schweiz gibt es unzählige 
Internetplattformen, die TV-Sendungen im Streaming oder Download anbieten.    

 
 
Möglichkeit 5: Kabelfernsehen 
 
Beim digitalen Kabelfernsehen wird zwischen den Kabel-TV-
Anschluss und den Fernseher eine Settop-Box der 
Spezifikation DVB-C (Digital Video Broadcasting Cable) 
angeschlossen. Diese kann direkt beim Kabel-TV-Anbieter 
gemietet oder gekauft werden. Digitales Kabelfernsehen 
bietet eine höhere Bild- und Tonqualität, eine Programmauswahl von über 100 
Sendern sowie die Möglichkeit, nach Themen und Sparten geordnete 
Programmpakete wie Sportkanäle, Musikprogramme oder fremdsprachige Sender zu 
abonnieren.  
 
Vorteile Nachteile 

¶ Analoges Radio/TV bis weit nach 2010 

¶ Digitales Radio/TV 

¶ Internet 

¶ Telefonie 

¶ HDTV 

¶ Geringe Störanfälligkeit 

¶ Preislich attraktive Kombiangebote mit 
Radio, TV, Internet und Telefonie  

¶ Anschluss in über 80 Prozent der 
Haushalte bereits vorhanden 

¶ Parallele Anwendungen unein-
geschränkt möglich (gleichzeitiges 
Fernsehen, Surfen, Telefonieren etc.) 

¶ Nur eine Smartcard für verschiedene 
Pay-TV-Sender 

¶ Aus geografischen Gründen nicht 
überall möglich 

¶ Monatliche Gebühr 

¶ Vorbestimmte Programmpalette 

 

http://www.billag.ch/
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Nota bene: 

¶ Das analoge Kabelfernsehen kommt über den TV-Kabelanschluss des lokalen 
Kabelnetzunternehmens in die Stube. Es bietet in der Regel eine 
Programmauswahl von rund 40 Sendern. Momentan findet europaweit der 
schrittweise Übergang vom analogen zum digitalen Kabelfernsehen statt. 

¶ Kabelfernsehen ist in der Schweiz sehr verbreitet: Mehr als 90 Prozent aller TV-
Haushalte empfangen die TV-Programme via Kabel. 

¶ In der Schweiz gibt es rund 250 Kabel-TV-Anbieter. Unter www.swisscable.ch 
kann man herausfinden, wer an einem bestimmten Ort der Anbieter ist. 

¶ Nebst einem umfassenden Angebot an Radio- und TV-Sendern bieten die 
Kabel-TV-Anbieter ihren Kunden auch Internet und Telefonie. 

 

 

Gut zu wissen: 
 

¶ Auch ein PC kann mit einer Karte zum analogen oder digitalen Fernsehempfang 
(TV-Karte) verwendet werden. Für den Empfang von digitalem 
Antennenfernsehen sind sogenannte PCMCIA-Karten oder USB-Sticks erhältlich. 

¶ Neuere Fernsehgeräte verfügen zunehmend über eingebaute Empfänger für 
digitales Satellitenfernsehen (DVB-S) und/oder digitales Antennenfernsehen 
(DVB-T) und/oder digitales Kabelfernsehen (DVB-C). Eine zusätzliche Settop-Box 
erübrigt sich hier in der Regel. 

 

http://www.swisscable.ch/
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Was ist das Richtige für mich é? 
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Welches Fernsehgerät passt zu mir é? 
 
 
 

Was muss ich grundsätzlich beim Kauf eines Fernsehers beachten? 
 

Lassen Sie sich nicht von den DVDs der Verkäufer 
blenden: Deren farbintensive Szenen sind meist so 
gewählt, dass sie nur die Stärken des TV-Geräts 
zeigen. Nehmen Sie selbst einen Film mit, in dem es 
dunkle Szenen, aber auch Nahaufnahmen von 
Hauttönen gibt. Das entlarvt allfällige Schwächen der 
Geräte, da in dunklen Szenen oft Details verloren 
gehen und bei schnellen Bewegungen im Film 

Unschärfen und Verpixelungen auftauchen können. Dies ärgert im Nachhinein. Auch 
wichtig: Laufschriften werden bei manchen Fernsehern oft nur verzerrt 
wiedergegeben ï auch dies sollten Sie vor dem Kauf unbedingt überprüfen. 
 
 

Wie gross soll der Fernseher sein? 
 

Fernsehgeräte mit Bilddiagonalen über 150 Zentimeter 
schinden bei Freunden und Bekannten zwar viel Eindruck, 
machen aber nicht in jedem Wohnzimmer auch wirklich 
Sinn. Merke: Sitzen Sie zu nahe am LCD- oder Plasma-
Fernseher, werden Sie Unschärfen und grobe Kanten 
deutlich erkennen. Und das trübt den Fernseh-Genuss 
mit dem neuen Monster-Bildschirm gewaltig. Faustregel: 
Für HDTV sollte die Bildschirmdiagonale nicht mehr als ein 

Drittel des Abstandes zwischen Sessel und Fernseher betragen. Ein kleines 
Rechenbeispiel: Sie liebäugeln mit dem Kauf eines TV-Geräts mit 42 Zoll 
Diagonale (entspricht etwa 106 Zentimetern), dann sollte ein Mindestabstand von 
3,20 Metern gewahrt werden. Messen Sie vor dem Kauf Ihr Wohnzimmer ab ï und 
vergessen Sie nicht zu messen, wie viel Platz in Ihrem Schrank für ein TV-Gerät ist. 
Ansonsten passt der Neukauf eventuell gar nicht in die Wohnwand. Noch besser ist 
es aber, wenn Sie Platz für ein eigenständiges, auf alle Seiten offenes TV-Möbel 
haben. So erhalten Fernseher, Video- und DVD-Recorder etc. genügend Luft, was 
wiederum Hitzestaus vermeidet. 
 
 




